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Eli,c Verlobung mit Hind r ifs n
Humoreske von Alexander von Degen

Schluß
Schne ll schlüpfte er in den grauen Ueberzieher bedeckte

sein Ha upt mit dem Hute und eilte auf die Straße
Keine T rofchke war zu sehen Eine halbe Stunde lag
seine W ohnung entfernt Er setzte sich in kurzen Dauer
lauf o daß die Passanten verwundert stehen blieben und
einige hinterher riefen

Der kommt von der Hundheimschen Hochzeit
Endlich raffelte eine Droschke vorüber Bach rief die

selbe ar sie hielt In der Aufregung achtete er es nicht
daß ferne schönen neue Lackstiefel auf dem Fahrdamm
arg bespritzt wurden Er hatte dem Kutscher ein gutes
Trinkgeld versprochen und dieser fuhr was das Riemen
zeug halten wollte während der Assessor überlegte was
nun werden sollte

Ein n zweiten Frack besaß er nicht er hatte nämlich
feinen alten in der Freude des Herzens über den tadel
losen reuen Schraps geschenkt Ein Gedanke fuhr ihm
durch,en Kopf Er fprang auf so daß der Cylinder
mit eitzm bedenklichen Krach gegen die Wagendecke stieß
riß dy Fenster herunter und rief Kutscher fahren Sie
mich izch zuerst in das Frackoerleihinstitut es muß hier
in derMhe sein

Nch wenigen Minuten bog die Droschke in eine stille
Seitestraße ein und hielt bald darauf vor einem großen
ause über dessen Thür im Schein der Gaslaterne zu
sen war

Kauf und Ruckkaufgeschäft Saisongarderobe nur
vn Kavalieren einmul getragen Ein und Verkauf von
Hdern Lumpen und Knochen Frackoerleihinstitut das
gr ßw am Platze von Jsidor Jerusalem

Zevor der Assessor die Wagenthür öffnen konnte wurde
dieslbe von einem kleinen schwarzen Männchen aufge
rissen der unter allerlei höflichen Redensarten den Herrn
GraM einlud näher zu treten

Fäf wäre Bach zurückgetaumelt als er den Laden be
trat r dem eine undefinierbare Atmosphäre herrschte

An großen Kleiderriegeln hingen Anzüge der verschie
denster t zwischen welchen ein gelockter Jüngling sich
zu schaffe machte

A ut kann ich dienen Herr Graf rief Jsidor
Jerusalem und berührte vertraulich den Arm Bachs

gewiß wollen Se kaufen e feinen e noblen e modernen
e echten e exquisiten Anzug Nu hab ich nicht recht
Hab ich doch gesagt heute abend noch heute noch wird
kommen e Graf e nobler e feiner Graf szu machen e
nobles e reelles Geschäft mit dem Jsidor Jerusalem

Er fchien etwas enttäuscht als Bach sagte
Sie haben Fracks zu verleihen ich wünschte schnell

einen solchen
Fracks szu verleihen Gewiß de feinsten de besten

de nobelsten de modernsten Fracks Memmelchen, rief
er dem Jüngling hinter der Ladentafel zu bring mal
her e Fräckchen von de beste Sorte weißt du wie se de
Herrn Offiziere tragen szu de Maskenbälle von de feine
Sorte unten links Memmelchen weißt du ganz links
kannst de nicht finden Memmelchen rief er als der
Jüngling hin und her lief Gott szu was hab ich dir
im Geschäft wenn de dich nicht auskennst Bei Gott fer
das hohe Salär hab Erbarmen

Endlich brachte Memmelchen das Gewünschte
Seufzend suchte Bach den besten heraus er paßte so

leidlich wenn auch die Aermel etwas zu kurz waren Er
wollte seinen Rock mitnehmen nachdem er den Miethspreis
w Höhe von fünf Mark erlegt

Doch energisch legte Jsidor Jerusalem seine breite be
ringte Hand auf das Kleidungsstück

Nichts da Herr Graf Se sind e feiner Mann e
nobler Mann e Kavalier aber ich mache teine Ausnahmen
im Geschäft des Fräckchen bleibt bei mir bis Se mir
bringen wieder des andere Röckchen

Da jede Minute kostbar ließ Bach sich auf keinen
Disput mit Herrn Jerusalem ein vielmehr seinen funkel
nagelneuen bierduftenden Frack in dessen Händen

Schraps machte ein höchst erstauntes Gesicht als sein
Herr athemlos in das Zimmer stürzte Mit einem Blick
aber auf die weiße Weste und das gestickte Chemisette
erkannte der gewandte Kammerdiener die Situation inso
weit daß er es wußte Deinem Herrn ist auf der Hoch
zeit ein kleines Malheur passirt

Schraps war nur in vornehmen und zwar höchst vor
nehmen Häusern thätig gewesen und wußte daß man
derartige kleine Mißgeschicke mit möglichstem Stillschweigen

wieder gut machen müsse Ohne daher ein Wort zu ver
lieren legte er die nöthigen Kleidungsstücke zurecht und
nach Verlaus einer Viertelstunde war der schöne Assessor
metamorphosirt

Als aber Bach den geliehenen Frack anzog rief Schraps
aus vollster Ueberzeugung

Herr Baron in dem Kleidungsstück können Sie un
möglich ausgehen

Aber warum denn nicht Schraps wunderte sich
Bach zwar sind die Aermel etwas kurz doch das schadet
weiter nichts

Aber Herr Baron hinten auf dem Rücken ist ein
großer Oelfleck

Mit einer fabelhaften Geschwindigkeit entledigte sich
Bach des Geliehenen Freilich Schraps hatte recht
salonfähig war das Kleidungsstück nicht auf dem Rücken
war ein großer Fleck der bet der Beleuchtung recht braun
aussah

Trübselig betrachteten Herr und Diener das coixms
äslicti

Aber Schraps was thun Rath muß werden
Ziehen der Herr Baron den alten an den Sie mir

geschenkt haben Ich habe ihn nur einmal angehabt
Her mit dem Dinge in der Noth frißt der Teufel

Fliegen ich habe keine Minute zu verlieren rief der
Assessor in Heller Verzweiflung

Schraps beeilte sich dem Wunsche zu willfahren und
nachdem das Kleidungsstück mit Eau de Cologne einge
spritzt war hielt Bach es für salonfähig

Im Hundheimschen Palais hatte unterdessen der Ball
seinen Anfang genommen nachdem vorher der Hausherr
mit Frau und Tochter eine kurze Familienunterredung
gehabt am Schluß derselben hatten Vater und Mutter
die glückstrahlende Tessa umarmt

Als Tessa in die Salons zurückkehrte und die ver
ockenden Klänge des ersten Walzers aus dem Saal ver

nahm suchten ihre Augen unwillkührlich den Ass ssor
Paar auf Paar engagirte sich nur noch wenige junge

Mädchen hatten keinen Tänzer und standen mit mehr oder
minder trübseligen Gesichtern im Salon

Der Hausherr kam an seiner Tochter vorüber
Jch suchte dich und Bach bereits im Saal
Bach ist überhaupt noch nicht hier gewesen entgegnete

Tessa mit leicht bebender Stimme
Sollte er etwa im Rauchzimmer sein und ärgerte

sich Herr von Hundheim da will ich doch gleich einmal
nachsehen

Das scheint ja ein zärtlicher Bräutigam zu sein
murmelte der alte Herr

Herr von Bach war vorhin hier entgegnete der
Justizrath aus des Hausherrn Frage er ist dort aus der
Thür gegangen

Herr von Hundheim betrat das Toilettenzimmer auch
hier war kein Assessor zu sehen er sah in die Garderobe

Haben Sie den Herrn Assessor von Bach nicht ge
sehen fragte er die Garderobiere

Der Herr Asfessar ist vor einer halben Stunde fort
gegangen

Fortgegangen was Sie irren sich ich meine
den Herrn Assessor von Bach

Ja wohl ganz recht Ich kenne den Herrn Assessor
sehr gut ein netter lieber Mann er giebt stets ein Trink
geld aber heute abend war er ganz anders er war in
furchtbarer Aufregung und stürmte dann fort

Sonderbar dachte Herr von Hundheim Bach machte
doch einen sehr vernünftigen Eindruck als er vorhin mU
mir sprach Ich kann mir sein Verschwinden gar nicht
erklären auf alle Fälle muß ich aber meine Frau und
Tessa benachrichtigen

Er kehrte in den Salon zurück woselbst Tessa an
der Seite der Mama stand Beide Damen waren sichtlich
erregt

Hast du Bach gefunden fragte Frau Hundheim
Leider nein er ist fortgelaufen Ich kann mir dieses

fluchtartige Verlasfen unseres Hauses nicht erklären
Tessa erblaßte eine Ohnmacht umfing das junge

Mädchen
Auch das noch rief Herr von Hundheim Die

Gäste eilten herbei Trotz der Versicherung des Haus
herrn daß das Unwohlsein der Tochter nichts zu be
deuten habe und man sich im Vergnügen nicht stören
lassen solle verabschiedete sich einer nach dem andern bald
darauf

Der Lieutnant von Rittner schritt in seinen großen
Reitermantel gehüllt ein lustiges Liebchen pfeifend die
Hauptstraße entlang Plötzlich prallte er an einer Ecke
mit einem Herrn heftig zusammen der eiligen Schrittes
aus einer Nebenstraße kam Beide murmelten ein
Pardon

Potz tausend Herr Assessor rief der Dragoner
lieutnant als er Bach erkannte wo wollen Sie denn so
eilig hin

Was sehe ich Herr von Rittner Sie hier sind Sie
denn nicht mehr auf dem Balle wunderte sich Bach

Famoser Witz lachte der Dragoner Assessorchen
Sie machen doch immer gern einen Spaß

Na wie so denn Ich will jetzt gerade wieder hin
nachdem ich mir einen andern Frack angezogen

Ach Pardon ich vergaß ganz Sie um Entschuldigung
zu bitten daß ich Ihnen heute Abend die Unannehmlichkeit
machte Sie sind also deshalb zu Hause gewesen Höchst
fatal ich dachte Sie wären mit den übrigen Gästen fort
gegangen

Mit den übrigen Gästen fortgegangen Wie meinen
Sie das Herr von Rittner

Ach fo natürlich ja können es nicht wissen da Sie
zu Hause waren Nun die Tochter des Hauses ist un
wohl geworden kleiner Ohnmachtsanfall verstehen schon
gut gegessen eng geschnürt Aufregung Hitze des Saals

voiiä Wut ganz begreiflich Der Papa versicherte es sei
weiter nichts sollten uns nicht stören lassen Aber bleibt
doch immer eignes Ding Wetter zu tanzen wenn die
Tochter des Hauses unwohl also hieß es Verabschiedung
und jetzt will ich noch ein Glas Bier trinken kommen
Sie mit

Bach war sprachlos Eine Ahnung sagte khm daß er
an diesem Unwohlsein Tessas schuld sei

Mit einem kurzen gute Nacht stürmte er in der
Richtung des Hundheimschen Palais Wetter

Wenn der keinen Schwips hat weiß ich es nicht
murmelte Rittner dem Davoneilenden kopfschüttelnd nach
blickend

Nur wenige Fenster des großen Gebäudes waren noch
erleuchtet als Bach athemlos vor demselben anlangte
Der Portier wollte gerade das Portal schließen und
wunderte sich nicht wenig als der ihm wohlbekannte
Assessor um diese Stunde auf ihn zugestürzt kam mit
der Frage

Ist Herr von Hundheim noch zu sprechen Melden
Sie mich sofort ich muß unter allen Umständen eine
Unterredung mit ihm haben

Das Befinden Tessas war unterdessen besser geworden
die Familie saß im Zimmer des Vaters bet einander das
Gespräch bildete natürlich das räthselhafte Verschwinden
Bachs Um so größer war das Erstaunen als jetzt der
Kammerdiener meldete

Der Herr Assessor läßt den Herrn Baron dringend
um eine Unterredung bitten

Führe den Herrn in den Salon
Nach wenigen Minuten stand Bach kläglichen Antlitzes

dem Hausherrn gegenüber
Hastig erzählte er ihm sein Unglück Hundheim lachte

am Schluß herzlich nahm den Assessor am Arm und
noch lange war Licht in dem traulichen Gemach des
Hausherrn wo ein glückliches Brautpaar mit den Eltern
zusammensaß Am andern Tage wurde die Residenz
durch folgende Annonce des Tageblattes in Aufregung
versetzt

Meine Verlobung mit Tesfa von Hundheim beehre ich
mich hierdurch anzuzeigen

von Bach Assessor

Eine Banern Tragödie
Nach wahrer Begebenheit erzählt von G Schätzler

Schluß aus der Sonntags Beilage Nr 26
Der Tannenhof stand in Flammen er brannte von

allen Seiten Scharfer Morgenwind fuhr ins glühende
Gebälk und trieb die Feuerfunken weit hinaus Vom
Dorf her stürmten die Bauern um zu retten doch alles
war umsonst das ganze Gehöft war ein Flammenmeeer
Erschüttert stellten die Träger ihre traurige Last zur
Erde

Vom Tannenhof erscholl plötzlich durch das kreischende
Prasseln der Balken eine verzweifelte Stimme die fort
während nach Hilfe rief Im Haus mußte Jemand dem
Verbrennen nahe fein

Jetzt stand der Förster Jankof neben den Trägern er
war nachgefolgt und schaute mit weitgeöffneten Augen
nach dem Feuer

Hilfe ich verbrenne gellte es herüber
Des Försters Gesicht veränderte sich seine Mienen

i spannten sich straff das alte Auge leuchtete Bald war
er vor m Tannenhof

Da standen alle schreckbebend unfähig zu helfen An
einem Fenster im ersten Stock um dessen Eisenstäbe schon
die Flammen züngelten erschien in kurzen Zwischenpausen
ein von gräßlicher Angst verzerrtes Mädchengesicht Es
war Kathrin die die verbrannten Hände zu den Bauern
streckte und um Rettung schrie Die Leute schauten blöde
zu ihr auf sie konnten doch nicht helfen die Stiege
und alles brannte ja

Der Mädchenkopf verschwand

O ich verbrenne hörte man noch worauf
es ruhig ward Der Dachstuhl barst auseinander ein
Schreckensruf erscholl von der Menge von innen auf
die sprühenden Trümmer sprang der alte Dollinger und
schug eine Laute Lache aus Aber die Flammen faßten
ihn von allen Seiten ein Balken sauste herab und schlug
ihn auf den Kopf eine dicke Rauchwolke wirbelte aus
Die Bauern sanken auf die Knie und bekreuzten sich
Niemand bemerkte daß der Förster Jankof durch den
dichten Rauch ins Haus gedrungen war er suchte die
Tochter feines Feindes zu retten

Nach einigen Stunden immer mehr Volk hatte sich
eingefunden und den Tannhof belagert war das Ge
bäude bis auf die Grundmauern niedergebrannt Nur
wenig wurde gerettet für wen such denn eben zogen die
Träger der Leichen langsam durch die zurückweichende
Menge Hans Dollinger schlief unter dem Tannenreis
sein Vater und seine Schwester waren verbrannt

Mitten im duftenden Wald stand das Forsthaus um
kränzt von einem parkähnlichen Garten Nur Jankof und
seine alte Wirthschaften befanden sich in der Stube

Schon röthete sich draußen der Himmel der Abend
brach an über den Bäumen die herbstliche Farben
trugen erglänzte es w letztem goldigrosigem Schimmer



Monate sind vergangen seit dem Brande
Jankos verließ die Stube und ging durch den Garten

Völlig im Hintergrund desselben stand eine Gruppe von
Trauer Erlen Sich selbst hatte er die Bäume eine ge
pflanzt er wollte schlafen in seinem Walde nun lag
sein einziger Sohn darunter gebettet

Wie ein Idyll war das Plätzchen so lauschig trau
lich aus der kleinen Bank unter den Erlen verträumte
Jankos allabendlich eine Stunde Hier unterhielt er sich
halblaut mit seinem Sohne versprach ihm bald zu folgen
Um ihn rauschten dann die Zweige schwankten hin und
her das hohe Gras um die weiße Marmorplatte bog
sich zitternd auf die Fläche als küßten die Gräser den
Namen seines Lieblings

Mit eigener Lebensgefahr hatte Jankos beim Brande
die Tochter des Dollinger aus dem Feuer gerettet es
war umsonst gewesen Sie starb kurz nachdem er sie
durch eine Hinterthür ins Freie und nach dem Forsthaus
gebracht an den Folgen der starken Brandwunden in
seinen Armen Und sie starb gerne nachdem sie alles
erfahren und verstanden

Ihre letzten Worte waren Verzeihung und der
Name Friedrich

Als düsteres Wahrzeichen liegt die Brandrume da
keiner der Bauern kümmert sich viel darum und nur dem
Wanderer der an der unheimlichen Stätte stillsteht er
zählen sie das Ende der Dollinger

Die hübsche Wittwe
Eine Seegeschichte von Friedrich Meister

Machdruck verboten

Schon in früher Jugend wußte ich mir nichts Besseres
zu wünschen als einmal ein berühmter Seefahrer zu werden,
erzählte Kapitän Mottholz im Kreise seiner Freunde die
sich an jeden Freitagabend im si berricn Dorsch zu Danzig
zusammenzufinden pflegten Und dazu konnte nicht viel
gehören wie ich mir damals dachte Man brauchte eben
nur an Bord von einem der Schiffe gehen die draußen
im Hafen herumlagen und dann sein Glück am andern
Ende des Regenbogens zu suchen wo das Gold auf den
Bäumen wächst und wo man sür ne Pfeife Tabak oder
eine alte Mütze eine Hand voll Diamanten kriegt

Na ich ging auch zu See und zwar heimlich ohne
meiner Mutter was davon zu sage Meine Siebensachen
nahm ich ins Schnupftuch gebunden unterm Arm mit
mir Damals ging das noch so

Seitdem habe ich einsehen gelernt daß man nicht zur
See gehen soll wenn man ein halbwegs menschliches Da
sein führen will Mein erstes Fahrzeug war ein Schoner
der mit Torf von Stettin nach Wisby ging Kaum war
ich ein paar Stunden an Bord als ich vor Seekrankheit
nicht leben und nicht sterben konnte So ein Steuermann
aber scheint sich einzubilden daß ein Junge gar kein
Recht hat Magen und Eingeweide und dergleichen Kram
im Leibe zu haben und so mußte ich an die Arbeit ob
ich nun konnte oder nicht Und dabei gab s hier einen
Stoß und da einen Tritt na man weiß ja wie das
an Bord von solch einem Kahn zugeht

Die Sache gefiel mir ganz und gar mcht ich kehrte
bei der ersten Gelegenheit reuig nach Hause zurück und
wurde einige Monate später in der Schiffsjungeudivi
sion unserer Marine untergebracht und zwar hier in
Danzig

Im Jahre 1864 als der Krieg mit Dänemark aus
brach war ich an Bord von S Majestät Schiff X
Ich will hier keinen Namen nennen aus Gründen die sich
bald zeigen werden Unsere Fahrzeuge hatten bereits
einige Gefechte mit der dänischen Flotte bestanden und sich
bei derselben auch tüchtig in Respekt zu setzen gewußt

Eines Tages lagen wir auf der Reede von S als
eins unserer Kanonenboote mit einer weggenommenen
dänischen Bark im Schlepptau binneukam und die letztere
nicht weit von uns vor Anker legte Der Kommandant
des Kanonenboots kam an Bord des X zu einer kurzen
dienstlichen Unterredung mit unserm Alten Gleich da
rauf wurdeu alle Mann gepfiffen und der erste Osfizier
suchte aus den angetretenen Leuten eine Prisenmannschast
aus welche die gekaperte Bark den Holger Danske
nebst der vorläufig kriegsgesangenen Mannschaft derselben
nach Kiel überführen sollte Die Prisenmannschaft bestand
aus acht Matrosen zwei Jungen einem Kadetten einem
Bootsmannsmaaten einem Zimmermann und einem die
selbe kommandirenden Auxiliaroffizier

Während das Kanonenboot wieder in See dampfte be
gab sich das Prisenkommando zu dem auch ich gehörte
an Bord der Bark

Der dänische Schiffer seine beiden Steuerleute der Koch
und zehn Matrosen mußten im Logis kampieren sie
waren gänzlich ohne Waffen und dem Anschein nach auch
durchaus harmlose Leute

Am Nachmittag ging auch der X in See und so
blieben wir mit dem Holger Danske allein,auf der Reede
da noch allerlei Ausbesserungen im Takelwerk desselben vor
zunehmen waren ehe wir uns mit ihm auf den Weg
machen konnten

Das Wetter war ruhig und heiter und wir beiden
Jungens waren gerade mit dem Aufklaren des Decks be
schäftigt als ein Boot langseit kam und eine feine in Schwarz
gekleidete Dame au Bord brachte die den preußischen
Kommandanten zu sprechen wünschte

Der wachhabende Osfizier Kadett von G sprang eilig
heran und fragte höflich nach ihrem Begehr sie erklärte
jedoch daß sie ihr Anliegen nur dem Kommandanten per
pnlich mittheilen könne

Unser kommandirender Auxiliaroffizier Lieutnant M

war ein älterer Seemann der bis vor einigen Monaten
noch der Kauffahrtei angehört hatte Er war ein tüch
tiger zuverlässiger Offizier von seinen Vorgesetzten wie
von seinen Untergebenen wohlgelitten und meines Wis
sens hatte er nur eine einzige Schwäche ein weiches
und empfängliches Herz sür das schöne Geschlecht
Uebrigens läßt sich darüber streiten ob das nicht eher
ein Vorzug als eine Schwäche ist Seeleute betrachten
die Frauen mit ganz anderen Augen als die Männer
am Lande dies thun Sie genießen die Gesellschaft der
selben niemals lange genug um ihrer überdrüssig zu
werden Solch einem Schiffskapitän ericheint jedes weib
liche Wesen wie ein Engel

Also gut Lieutenant M wurde gerufen Der war
gleich voller Eifer und lud die Dame mit größter Lie
benswürdigkeit in die Kajütte indem er wiederholt ver
sicherte daß er gänz zu ihren Befehlen stehe

Die beiden verschwanden unter Deck die Matrosen
kicherten und stießen sich gegenseitig in die Rippen keiner
aber dachte daß der Besuch eine ernstliche Bedeutung
habe Nun später ist alles herausgekommen und zwar
hat es sich zugetragen wie ich jetzt erzählen will

Kaum war die Dame mit dem Alten allein als
sie zu weinen und zu schluchzen anfing als ob ihr das
Herz brechen sollte Lieutenant M versuchte sie zu be
ruhigen aber da half kein Zureden sie wollte sich durch
aus nicht trösten lassen und trieb s so arg daß der weich
herzige Mann beinahe mit ins Heulen kam

O bester Herr Kapitän, rief sie als sie endlich
Worte fand ich bin das allerunglücklichste Weib aus
Erden Ich stehe ganz allein und verlassen da und
wenn Sie mir nicht ein Freund sein wollen dann weiß
ich nicht was ich anfangen soll

Jetzt hielt es der Alte doch sür angemessen seine
Flagge zu zeigen

Verehrteste Dame sagte er ich bin verherrathet
und liebe meine Frau über alles Dadurch aber bin ich
allerdings auch in der Lage für den Schmerz anderer
Damen ein volles und warmes Verständniß zu haben

So habe ich mich also in Ihnen nicht getäuscht Sie
edelster der Männer, ries die schöne Unglückliche Denn
hübsch war sie und dazu von prächtigem Wuchs so viel
hatten wir trotz ihrer Verschleierung wohl bemerkt als
sie an Bord gekommen war Mein Gatte ist gestern
in einem Landhause unweit von S Plötzlich gestorben
Wir sind in Eckernsörde zu Hause und es war meines
theuren Anton letzter Wunsch auf dem Friedhofe seiner
Vaterstadt begraben zu werden Nun hat aber der un
selige Krieg jeden Schiffsverkehr zwischen hier und
Eckernsörde unterbrochen und auch der Landtransport ist
durch die unruhigen Zustände so vielen Hindernissen aus
gesetzt,ß daß ich die Bitte des armen Verstorbenen uner
füllt lassen müßte wenn Sie mir nicht Ihre hilfreiche
Hand bieten Ich weiß daß Sie morgen nach Kiel in
See gehen würden Sie mir und der theuren Leiche
die Ueberfahrt dorthin gewähren

Kapitän B war ganz entsetzt über eine solche Zumu
thung Zunächst war der Gedanke Sr Majestät Sch f
als Leichensuhrwerk zu benutzen ein ungeheuerlicher
Zweitens vertrug die Sache sich durchaus nicht mit dem
königlichen Dienst Drittens sind alle Seeleute aber
gläubisch und haben nicht gern einen Todien an Bord
und viertens war die ganze Geschichte einfach unerhört

Die schöne Frau hatte jttzc ihren Schleier zurückge
schlagen Sie wiederholte ihre Bitte mit süßer flehender
Stimme und beschwörend erhobenen Händen

Lieutenant M saß wie auf Nadeln Er konnte sich
unmöglich auf die Sache einlassen noch unmöglicher aber
war s ihm die reizende trauernde Wittwe ungelröstet
sortzusch cken

Sie redeten hin und her und endlich trugen auch hier
Weiberschönheit und Weiberthränen den Sieg davon

Die Dame sollte am Abend werm s dunkel war die
Leiche des theuren Anton in einem möglichst unauffälligen
Kasten oder Koffer beileibe aber in keinem Sarge an
Bord bringen damit niemand ahnte was darin sei Das
übrige würde sich dann schon machen

Die Verhandlung in der Kajütte hatte ungefähr eine
Stunde gedauert Als sie wieder an Deck erschien und
von dem Alten geleitet zur Fallreepstreppe ging be
merkte ich daß Karl Wallux der Bootsmannsmaat sie
mit eigenthümlichen Blicken beobachtete Er sagte kein
Wort aber er neigte den Kopf schief zur Seite zog die
buschigen Brauen zusammen und lugte hinter der Dame
her wie ein Danziger Nachtwächter hinter einem betrun
kenen Matrosen

Die Dame war aber auch des Anguckens werth eine
hübschere konnte man so leicht nicht sehen und dabei ging
sie so drall uild stramm daß es eine Lust war

Dat is ne Forsche sagte der Zimmermann Christian
Schröder zu dem Bootmannsmaaten Ei Koorl wat
meinst Du zu die

Ich mein gor n x antwortete Wallux brummend
Dat geht mir nichts an

Na wat denkst Du Dich aber grinste der Zimmer

mannWat ich denk dat denk ich und ich kann ja woll
hier an Bord denken wat ich will

Damit ging der Bootsmannsmaat an die Regeling
und sah der Dame nach die in ihrem Boote wieder au
Land fuhr

In Lieutenant M s Wesen machte sich eine auffallende
Unruhe bemerkbar als die Wittwe das Schiff verlassen
hatte Er hatte eine lange Unterredung mit dem Kadetten
der halb lachend und halb bedenklich dreinschaute schließ
lich aber dem Alten beizustimmen schien

Gegen acht Uhr Abends als alles bereits dunkel war
kam die Dame wieder langseit

Ich machte Wallux auf das Boot aufmerks n Der
alte Bootsmannsmaat hatte seit meinem Anbor dkomme
n Danzig stets eine besondere Zuneigung für mii ch an den
Tag gelegt und so hielt ich mich immer geru in seiner
Nähe

Ja da is sie all wieder sagte er an die Verschan
zung tretend und jetzt hat sie auch ihre Se kist mit
gebracht

Damit wies er auf einen langen lederbezogen n Kasten
der vorn im Boote stand

Jetzt kam auch der Kommandant an Deck Der Kadett
ieß eine Jolle scheren und mittelst derselben de n Kasten

an Bord hissen der sofort in die Kajütte gebracht wurde
die inzwischen für die Dame hergerichtet worden war

Die schöne Frau dankte dem Herrn Kapikrn mit
einer Stimme deren Süßigkeit ihm in Herz un Nieren
zu gehen schien und dann ließ sie sich von ih m unter
Deck geleiten

Am nächsten Morgen lichteten wir die Anker un v gingen
unter Segel Schon in der Frühe kam die Dime an
Deck und schritt in freundlichem Geplauder jetzt rnit dem
Alten und dann wieder mit dem ersten Offizie r dem

Kadetten von G zu luvward auf dem Achterdeck i iuf und
nieder Sie brachte auch wohl noch das Taschen uch an
die Augen aber nicht mehr oft

Karl Wallux machte sich so viel als möglich in der
Gegend des Großmasts zu schaffen und ließ die schöne
Wittwe nicht aus den Augen Er beobachtete sie wie
die Katze die Maus und dabei brummte er allerlei m
den Bart

Am Nachmittag hatte ich in seiner Nähe zu thum
Was sehen Sie denn so nach der Dame Herr 3oots

mannsmaat fragte ich ihn
Weil da unter die Unterröck was sitzt was mi ch nich

gefällt Paß acht Jung wenn der Alte die Augen
nich aushält dann kommen wir in die Bredullj

Wie aber kommen Sie darauf
Schluß in der ersten Beilage

Rathselecke
Räthsel

Ich bin soweit dein Auge reicht
Wohin dich dein Gedanke trägt
Wo Lippe sich zur Lippe neigt
Wo Herz am Herzen selig schlägt
Da wo die Flamme aufwärts steigt
Und wo der Keim sich leise regt
Ich bin ich bin allüberall
Und selbst der Tod ist mein Vasall
Solang die Becher übeifließen
Giebt s Keinen der mich recht versteht
Und weißt du eist mich zu genießen
Dann ist es zum Genuß zu spät
Die Sprache lagt dir voller List
Das was im Grunde an mir ist
Den nennest du mich umgekehrt
So hast du meinen wahren Werth

Bald steh ich still und einsam
Des fromme Pilgers Ziel
Bald schallt aus mir gemeinsam
Und laut der Töne Spiel
Bei Hof steh ich in Ehren
Und ziehe guten Sold
Au mir muß sich bewähren
Das feine gute Gold

Räthselfragen
1 Warum kann ein Pferd kein Schneider werden

2 Welcher Unterschied ist zwischen einem Irrlicht und
Wirthshausschilde

Die Auflösunzen folgen in nächster Sonntags Nummer

t enr

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung der Charade München Münchhaulen
Auflösung des Logogriph Lenz Renz

Richtige Lösungen haben eingesandt Fr H Bardon Auguste
Venediger G Dreyhaupt stu,ä tlisol Schütze

Auflösung des Räthsels
Die Sonne geht im Osten auf
Die Bratwurst im Sieden Süden

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden Werden dann auch veröffent
licht

Nachdruck verboten

Humoristische Ecke
Ein nervöser G ast Kellner ein Beefsteak aber ja

nicht klein Ich bin schrecklich nervös mich regt jede Kleinig
keit furchtbar aus

Das Kennzeichen Justizrath Sie haben noch nicht
angegeben ob Sie verheiraihet sind Herr Gewiß hab ich
doch hinter meinem Namen ein Kreuz gemacht

Poesie und Prosa Frau Wirthin hat sie gut Wer
und Wein Wo hat sie ihr schönes Töchterlein Ick
hew blot Dünnbeer un suur Melk un min Dochter mütt Mest
uploaden

Courage A, Sagen Sie mal haben Sie Courage
B Das will ich meinen A So Dann pumpen

Sie mir nur 20 Mark
Neues Wort A Zahlst Du Deine Bude M oder

postnumsralläo l ostpurapsl imäo
Schlagfertig Pferdehändler Ich sag Ihnen Herr

Graf kaufen Sie s Pferd s ist ä lehr gesundes Thier
Graf Das glaub ich gern mein Lieber denn sonst hätt es
nicht so alt werden können

Selbstberuhigung A Warum suchten Sie denn
nicht Ihre Schwiegermutter die in s Wasser gefallen zu
retten B Ach du lieber Himmel der kann ich ja doch
nie was recht machen

Verantwortlicher Redakteur CarlBärmann
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